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Oscar Peer f 7225-20/3j

Seine
Herkunft beschreibt

uns der Autor Oscar Peer

selber auf poetische Weise in
seinem Erinnerungsbuch «Das

Raunen des Flusses», dessen

Prolog der Bahnstation Carolina
zwischen Zernez und Cinuos-
chel gewidmet ist. Zernez und
Lavin sind weitere erste Orte in
Oscar Peers Leben: Im Unteren-
gadin kam er am 23. April 1928
als viertes von fünf Kindern
der Eltern Silva und Jon Peer-

Wieser zur Welt.

Der Vater Jon Peer war in
Carolina Linienarbeiter und
Streckenwärter, in Zernez Bahn-

angestellter und in Lavin Bahn-
vorstand der Rhätischen Bahn.
Die Eltern Peer-Wieser führten
daneben einen kleinen Bauern-
betrieb, der Vater war Holzfäller
und ein leidenschaftlicher Im-
ker und spielte zudem, um zu
einem bescheidenen Nebenver-
dienst zu kommen, in den Hotels
des Oberengadins an Festlich-
keiten die Handorgel. Im «Rau-

nen des Flusses» widmet Oscar
Peer beiden Eltern ein Kapitel;
das der Mutter betitelt er mit

«Mutters Eigenwille». Darin er-
innert er sich an ihr Bedürf-
nis für sich alleine zu sein,
nachts, wenn alle schliefen und
sie Nusstorten buk oder las

und ihren schwarzen Kaffee mit
einem Stück Schokolade genoss.
Die Mutter Silva war denn auch
eine der prägendsten Figuren
für Oscar Peer: «7/zrZ?z7c? azz/mez-

r;em Füc/zez-gesto//, ein sc/zwaz-z-

weisses Foto, zwei Ja/zzw zzoz-

z'/zzwm Fod entstanden. Fie sitzt
an/ dem Frnnnenrand, einen

Fnp/er£essei Mattend, hinter «Fr

der Garten mit dem Wzrsc/z/zazzm,

die pedecFfe Wo/z/wücLe. /.. /
Ann ist sie seit nz'e/en da/wen tot,

zn Frde geworden, während ein
Fei/ non z7zr in mir noc/z weiter-
danert - nie//eic/zt zTzre Gesz'c/zts-

züge, i/zr ß/icü, z'/zr Zorn oder
z'/zr Vez-s/zzmmezz, z'/zre Fe/zwere

nnd z'/zre Zä/zigüeit, z'/zre Warte
nnd i/zr FzFazvzzezz, z'/zr Gn/rz'ede
nnd z'/zre ge/egent/z'e/ze Weiter-
/rez't.» (Das Raunen des Flusses,

40/41) Die Mutter Silva war es

wohl auch, die in ihren beiden
Söhnen Andri und Oscar die

Leidenschaft für die Literatur
geweckt und sie gefördert hat.

Nach einer abgebrochenen
Schlosserlehre bei der Rhäti-
sehen Bahn in Landquart absol-

viert Oscar Peer das Bündner
Lehrerseminar in Chur, unter-
richtet an den Primarschulen in
der Val Müstair in Tschierv und
im nahe von Chur gelegenen
Felsberg, bevor er sich für das

Studium der Romanistik und
Germanistik an der Universität
Zürich mit Auslandaufenthalten
in Italien und Frankreich ent-
schliesst. - Es sollte die richtige
Wahl sein: Die Leidenschaft für
Sprachen und Literaturen wird
den jungen Akademiker nie ver-
lassen. Seine Promotion wid-
met der Engadiner Oscar Peer

dem surselvischen Schriftsteller
Gian Fontana; die erste grosse
Leistung des jungen Linguisten
wird das engadinerromanisch-
deutsche Wörterbuch «Dicziu-
nari ladin - tudais-ch», 1962
erstmals aufgelegt und heraus-

gegeben von der Lia Ruman-
tscha in Chur.

Nachdem er ein paar Jahre
in Winterthur gelebt hatte,
nimmt Oscar Peer 1970 défini-
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tiv in Chur Wohnsitz, im eige-

nen Haus an der Berggasse 56,

mit seiner Frau Monica und
den beiden Kindern Leta und
Simon. Peer wird Mittelschul-
lehrer; 1961 für die Fächer
Französisch und Italienisch an
der Mittelschule Im Lee in Win-
terthur, ab 1970 bis zu seiner

Pensionierung mit derselben
Fächerkombination am Lehrer-
seminar in Chur. Die Herzens-

sprachen Deutsch und Roma-
nisch bleiben in seinem ganzen
Leben künstlerische Ausdrucks-
formen. Oscar Peers erste Er-

Zählungen «La chasa veglia»
und «Der Traum» erscheinen
1952 im «Chalender Ladin»
und 1954 in der Schweizeri-
sehen Kulturzeitschrift «Du».
Beides sind Schlüsseltexte, die

der Autor thematisch wieder
aufnimmt, erweitert und ins Val-
lader oder ins Deutsche über-
setzt.

In den ersten Dekaden seiner
schriftstellerischen Schaffens-

zeit publiziert Oscar Peer haupt-
sächlich auf Deutsch; 1972 und
1978 erscheinen seine ersten
beiden Bücher, die Erzählung
«Hochzeit im Winter» und «Han-

nes, Bericht aus der Haft» im
Zürcher Verlag «Gute Schrif-
ten». Verfasser des Vorworts für
Peers erstes Buch ist der dama-

lige Feuilletonredaktor des Win-
terthurer «Landbote(n)» Franz
Bäschlin. Wir schliessen daraus,
dass Oscar Peer sich in den

sechziger Jahren wohl gefühlt
hat in Winterthur : Für seine ers-
ten Buchpublikationen wendet

er sich auch von Chur aus nach
Zürich. Auch sein drittes um-
fangreicheres Erzählwerk «Gär-

ten über dem Strom» erscheint
1983 auf Deutsch und im
Deutschschweizer Verlag Benzi-

ger. - Ein fester Freundeskreis

war in den Unterländer Jahren
entstanden, Oscar Peer erweist
sich als treuer Freund; Freund-
schatten aus dem Lehrerkol-
legium Winterthur, wie jene mit
den Romanistinnen Annette
Gersbach-Bäschlin und Hedy
Bader oder dem Germanisten
Ueli Schelling werden nie ab-

brechen und in wunderbarer
Korrespondenz aufrechterhal-
ten.

Als romanischer Schriftstel-
1er wird Oscar Peer erst in sei-

ner zweiten Lebenshälfte wirk-
lieh wahrgenommen, seither

jedoch gefeiert und überaus

geschätzt: 1978, in seinem fünf-

zigsten Lebensjahr, erscheint
in der Reihe «Chasa Paterna»
seine Meisternovelle «Accord».
Nun publiziert der Autor in re-
gelmässigen Abständen Erzäh-

lungen und Romane im Unter-
engadiner Idiom Vallader, ist
nun auch aktives Mitglied des

romanischen Schriftstellerver-
eins, regelmässiger und gern ge-
sehener Gast an den Literatur-
tagen in Domat.

Er will aber Autor beider

Sprachen seines Herzens sein! -
Der Limmat Verlag sollte ihm
diesen Wunsch erfüllen: Zwi-
sehen 2005 und 2013 erschei-

nen in diesem Zürcher Ver-

lag die vier wichtigsten Bücher
Oscar Peers, drei davon in
zweisprachigen Fassungen! Es

sind dies: «Akkord/II retuorn»
(2005), «Das Raunen des Flus-

ses» (2007), «La chasa veglia/

Das alte Haus» (2010) und «Eva
ed il sonch Antoni/Eva und An-
ton» (2013). Seine Jugenderin-

nerungen «La rumur dal flüm»
erscheint in einer zweiten ro-
manischen Auflage 2011 in der
Chasa Editura Rumantscha in
Chur. - Nun ist Oscar Peer ein
arrivierter Autor, eine wichtige
Stimme in der Schweizer Lite-
ratur. 1999 ehrt ihn die West-
Schweiz mit dem Prix Lipp, im
selben Jahr darf er in Paris den
Preis «Sélection FNAC romans
de la rentrée» entgegennehmen.
Der Kanton Graubünden ehrt
den grossen Erzähler 1983 mit
dem Anerkennungspreis und
2003 mit dem Bündner Kul-

turpreis. Oscar Peer freut sich,

bleibt bescheiden und schaut
immer auf das nächste noch
erscheinende Werk. Sein «Han-
nes» liege in neuer Fassung -
nun deutsch und rumantsch be-

reit -, erwähnt er immer wieder
in seinem fünfundachtzigsten
Lebensjahr, das sein letztes sein
sollte. Die tägliche schriftstel-
lerische Arbeit war gerade in
den Jahren nach dem frühen
Tod seiner beiden Kinder die

grosse Stütze und der Sinn im
Leben des Autors.

Was ist nun das Verbindende
im Erzählwerk Oscar Peers? Ge-

zeichnet werden Randfiguren
von schwieriger psychischer
Verfassung. Oft sind es von Lei-
denschaft und Missgunst Gejag-

te, oft sind es an ihrer Liebe oder

vor allem an ihrem Hass Leiden-
de. Oscar Peer zeichnet seine

Figuren mehrheitlich wie Thea-

terfiguren, von aussen, und un-
terbreitet uns eine Art Misch-
form zwischen Drama und Er-
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Zählung. - Die Frage nach Recht

und Unrecht, nach Schuld und
Unschuld, nach Undank oder

Vergeltung ist ein Leitmotiv in
dieser Prosa. Das Thema des

Einzelgängers, der sich seinem
Schicksal stellt, zum Teil in

trotziger Auflehnung der Ge-

Seilschaft gegenüber, zum Teil

in Schicksalsergebenheit. Auf
der Suche nach Einheit und

Einklang findet er zwar nicht
die Nähe zu den Menschen und
ihrer Gesellschaft, wohl aber

zu sich selber.

Die erste und letzte Publika-
tion von Oscar Peer ist im «Cha-

lender Ladin» erschienen. Im

Engadiner Kalender 2013 und
2014 sind unter dem Titel «No-
tizchas» lose Erinnerungen pu-
bliziert, in denen der Verfasser

uns an seinem Sinnieren teilneh-

men lässt. So erfahren wir seine

Gedanken über den Pianisten
Edwin Fischer, seinen Lieblings-
interpreten von Bach, der an un-
glaublichem Lampenfieber gelit-
ten habe. Und auch über Robert
Walser denkt der Autor nach. Er

fragt sich, ob es wohl möglich
wäre, bei grosser Erschöpfung
einfach tot hinzufallen, wie
Robert Walser, im Schnee, an ei-

nem Weihnachtstag.

Oscar Peer starb dann auch

in der Weihnachtszeit : Am Sonn-

tag, dem 22. Dezember 2013,
aber nicht im Schnee, sondern
nach schwerer Krankheit, liebe-
voll umsorgt von seiner Frau
Monica im Haus an der Berg-

gasse 56 in Chur.

Dr. pM. Meama

Paorper Pestalozzi
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